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it ſeines Eommando's enthoben. 


Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
In Poſen außer in der 
Expedition dieſer Zeitung 
(Withelmſtr. 16.) 
bei C. H. Alriti & Co. 
Brelteſtraße 14, 
in Gneſen bei Ch. Spindler, 
in Grätz bei L. Streiſand, 
in Breslau bei Emil Kabalh. 
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* Beſtellungen 7 — alle Poſtanſtalten dez deut⸗ 


ſchen Reiches an. 
Telegraphiſche Machrichten. 

Hamburg, 15. Januar. Aus London wird telegraphirt, daß 
der Dampfer „Monrovia“ von der afrikaniſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft auf der Fahrt von London nach Lagos (Guineafüfle) 
auf Grund gerathen und wahrſcheinlich total verloren iſt. Die Poſt 
und ein Theil der Ladung ſind geborgen. — Die hamburger Barke 

Johannes Emilie“ iſt bei Kap Palmas geſcheitert. RE 
Peſt, 15. Janu r. Der Finanzausſchuß hat ſeine Bera⸗ 
thungen über die Deckung des Defizits vorläufig beendigt. Zſedenvi 
beantragte, daß der Finanzausſchuß, nachdem die Mojorität ich für 
neue Steuern zur Deckung des Defisitd ausgeſprochen habe, ſich prin⸗ 
npiell gleichfalls dafür erkläre, die Feſtſtellung der durch neue Steuern 
oder Steuererhöhungen aufzubringenden Summe aber bis dahin ver⸗ 
tage, wo der Steuerausſchuß ſeinen Bericht erſtattet habe. Dieſer 
Antrag wurde abgelehnt. Finanzminiſter Gbyezy erklärte indeß, er 
werde mit ſeinem Antrag an das Plenum des Unterhauſes appelliren 
und es faßte der Finanzausſchuß hierauf nach längeren Berathungen, 
bei denen die Anſichten noch mehr auseinandergingen, den Beſchluß, 
daß er erſt nach den Verhandlungen über die zur Deckung des Defi⸗ 
nts erforderliche Summe und über die Steuervorlagen weitere An⸗ 
träge ſtellen werde. 

Haag, 15. Januar. Die Regierung erhielt Nachrichten aus 
Atch in vom 9. d. M., wonach 9 Beſeſtigungswerke der Eingeborenen 
bei Longbattah von den holländiſchen Truppen genommen worden ſind. 
Die Holländer hatten 21 Todte und 65 Verwundete, der Feind ließ 
171 Todte auf dem Platze. Das holländiſche Geſchwader war am 2. 
d. M. nach der Weſtküſte abgegangen. Die Partei des Radja von 
Pedir hatte die Unterwerfung angeboten. 

Faris, 15. Januar. Marſchall Mac Mahon iſt geftern defi⸗ 
nitiv nach Verſailles übergeſiedelt und wird nur am 27. nach Paris 
zurückkehren, an welchem Tage im Elyſée eine größere Ballfeftlichkeit 
ſtatifindet. — Brog lie wird noch immer als Herr der Situation be⸗ 
trachtet. Es heißt, daß man einen Ausweg wählen wolle, um die Dis⸗ 
kuſſion der konſtitutionellen Geſetze bis zum Jahre 1876 zu verta⸗ 


8 gen. (H. T. B) 
Madrid, 15. Januar. Alfons beabſichtigt, ſich bereits am näch⸗ 


fien Montag zur Nordarmee zu hegeben, um dort an dem Feldzuge 
gegen die Carliſten perſönlich Theil zu nehmen. — General Pavia 
(H. T. B.) 

1 15. Januar. Der hieſige ſpaniſche Geſandte de Rances 
e Poſten demnächſt verlaſſen und an Stelle de Mazos, wel⸗ 
cher demiſſionirt, nach Wien gehen. — Im Falle, daß das Miniſte⸗ 
rium demnächſt in der Kammer eine Niederlage erleiden ſollte und 
zurücktreten müßte, würde, wie aus den Kreiſen des Quirinals ver⸗ 
lautet, nicht Sella, ſondern Lanza berufen werden, an die Spitze des 
neuen Miniſteriums zu treten. (H. T. B.) 8 

London, 15. Januar. Die Zeitungen veröffentlichen eine Zu⸗ 
schrift Gladſtone's, in wel ber derſelbe ſeinen Entſchluß, von der 
Führerſchaft der liberalen Partei zurückzutreten, anzeigt und motivirt. 
Den von ihm jederzeit hoch gehaltenen Prinzipien werde er nach wie 
vor treu bleiben. 

Konſtantinopel, 15. Januar. Das wegen der Hung ers- 
noth in Kleinaſien hier zuſammengetretene Zentral- Hilfskomite 
bat auch an das Ausland die dringendſte Aufforderung um Hilfe ge⸗ 
richtet. — Der Sultan hat dem deutſchen Botſchafter, Frhrn. von 
Wertber, den Großkordon des Osmanisordens verliehen. 

Newyork, 15. Januar. Die konſervativen Mitglieder der Le⸗ 
gislative von Louiſiana haben an den Präſident Grant das Er⸗ 
ſuchen gerichtet, daß er bezüglich der Verbältniſſe in New⸗Orleans 
reſp. der geſetzgebenden Verſammlung von Louiſtang den status quo 
ante herſtellen möge. 


Arief- und Zeitungsberichte. 


A Berlin, 15. Januar. Die Eröffnung des Landtags wird, 
wie jetzt beſtimmt iſt, durch den Vice⸗Präſidenten des Staatsminiſte⸗ 
riums Camphauſen erfolgen. Derſelbe wird in der Eröffnungsrede zu⸗ 
gleich als Finanz Miniſter in der Lage ſein, ungeachtet des Druckes der 
Zeiten doch ein günſtiges Bild von der Finanzlage des Staates zu ge⸗ 
ben und erhebliche neue Verwendungen für alle Zweige der Verwal⸗ 
tung, namentlich für Geiſtliche und Lehrer, Kunſt und Wiſſenſchaſt, 
ſowie für die Förderung der Verkehrbanſtalten in Aus ſicht zu ſtellen. 
Die bedeutendſte Stelle unter den Ankündigungen der Regierung wer- 
den ſelbſtverſtändlich die Reformgeſetze auf dem Gebiete der innern 

einnehmen. 5 
1 a. Allg. Ztg.“ iſt von hier Folgendes zugeſendet 
worden: „Es iſt wohl endlich an der Zeit zu ſagen, daß gewiſſe Nach⸗ 
richten vom hieſigen Hofe, welche von der Preſſe verbreitet wur 
den, am hieſigen Hofe ſelbſt von den einen nur belächelt, von den an⸗ 
dern ganz ignorirt worden ſind, da die tendenziöſe Quelle derſelben 
wohl bekannt if. Denn jeder irgendwie mit dem Privat“ und dem 
offentlichen Leben unſeres Kaiſerpaares Vertraute weiß genügend wie 
völlig fremd gerade die Kaiſerin, im ſchärfſten Gegenſatze zu an⸗ 
dern Frauen ihres Standes, der Politik iſt; daß ſie gar nicht mit 
volitiſchen Perſonen verkehrt und ein ganz anderes Gebiet der Thätig⸗ 
keit gefunden hat, auf welchem ſtets Gutes zu vollbringen iſt. Wenn 


alſo im Prozeß Arnim, dem ferne zu ſtehen jedermanns Wunſch ſein 


mußte, der Name der Kaiſerin ſogar als einer Papierhehlerin verleum 
deriſch genannt werden konnte, ſo zeigt es leider, daß Wahrheitsliebe 
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Mittag = Ausgabe. 


ener Zeitung. 


Achtundſiebzigſter 
Sonnabend, 16. Januar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


und Takt in gewiſſen Kreiſen abhanden gekommen ſind. 
Pflicht dieſem Unweſen entgegen zu treten.“ 

— Das preußiſche Kriegs miniſterium hat dem zweiten Sohne des 
Vizekönigs von Egypten, Prinzen Muley Haſſan, welcher bekannt⸗ 
lich Lieutenant A la suite des 1. Garde» Dragoner- Regiments iſt, den 
Urlaub verlängert, welchen derſelbe zum Beſuche ſeiner Familie ge⸗ 
nommen hatte. Wie nach der „Weſ. Zig.“ verlautet, wird Prinz Muley 
Haſſan nochmals auf längere Zeit nach Berlin zurückkehren, um ſich 
auch mit den übrigen Waffengattungen vertraut zu machen. i 

— [Berfonalien] Die „Nat.⸗ Ztg.“ widerſpricht der Nachricht, 
daß Graf Stolberg definitiv vom Präſidium des Herrenhauſes zu⸗ 
rückzutreten gedenke. Der Graf werde ſich der Wiederwahl nicht ent⸗ 
ziehen, nur für einen Theil des Winters nach Lugano zurückkehren 
und hat nur von vornherein feine Wiederwahl anheim geben wollen. 
— Der bisherige Präſident des Appellatiossgerichts zu Halberſtadt, 
Dr. v. Schelling, iſt auch für die Dauer des ihm neu verliehenen 
Amts als Vize⸗Präſident des Ober⸗Tribunals zum Mitgliede des 
königl. Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten ernannt. — Das 
Befinden des Generalmajors Meydam, Chefs der Deutſchen Tele: 
graphenverwaltung, ſoll zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß geben. Wie 
es heißt, iſt er an einem Gehirnleiden erkrankt. — Die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung beſchloß in ihrer letzten Sitzung auf Antrag von 
20 Mitgliedern beider Parteien einſtimmig, dem bisherigen Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Kochhann in Anerkennung ſeiner außerordent⸗ 
lichen Verdienſte um die Stadtgemeinde das Ehrenbürgerrecht 
der Stadt Berlin zu verleihen. 

— Die materielle Lage der Juſtizbeamten iſt in neuerer 
Zeit vielfach auch in unſerem Blatte Gegenſtand der Erör⸗ 
terung geweſen. Ein Korreſpondent der „Magd. Ztg.“ bringt einen 
von früher beſtehen gebliebenen Mangel wie folgt zur Sprache: 

Wenn auch anerkannt werden muß, daß unter dem jetzigen Juſtiz⸗ 
miſter Manches zur Verbeſſerung en geſchehen iſt, jo will dies 
nicht viel beſagen. Von einer Beſſerung ift eigentlich nur in ſprechen, 
wenn man die jetzigen mit den heilloſen Zuſtänden vergleicht, welche 
unter dem vorigen Juſtizminiſter Autorität und Integrität des Rich⸗ 
terſtandes zu untergraben drohten. Einer von den aus früherer, Zeit 
beſtehen gebliebenen Mängeln ift der, i e 
in die höheren Gehaſtsklaſſen geſetzlich nicht geregelt it. Man 
weiß nur, daß die jüngſten Richter 2200 Mark und die älteſten 4900 
Mark Gehalt beziehen und daß innerhalb dieſer Grenzen acht Ge⸗ 
haltsklaſſen beſtehen. Wie viele richterliche Beamte aber ſich in einer 
Gehaltsklaſſe befinden und nach welchen Grundſätzen fie in die höhe⸗ 
ren Klaſſen gufrücken, darüber ſchwebt ein undurchdringliches Dun⸗ 
kel. In dergleichen Verhältniſſen folte man auch den Schein meiden, 
daß irgend welche Willkür möglich ſei. Wenn wir auch glauben wol⸗ 
len, daß in dieſer Beziehung keinerlei Rückſichtsnahmen vorherrſchen, 
fo ſcheink es uns doch der Billigkeik angemeſſen zu fein, die Staalebe⸗ 
amten über ihre Gehaltsverhältniſſe nicht im Unklaren zu laſſen, ſchon 
aus dem Grunde, damit fie ſich mit ihren ökonomiſchen Verhältniſſen 
darnach emrichten können. Wie geſagt, geſetzlich geregelt ſind dieſe 
Verhältniſſe nicht. Dies geht ſchon aus der Formel hervor, welche 
ſtehend iſt, wenn ein Beamter davon benachrichtigt wird, daß er eine 
höhere Gehaltsſtufe erklommen habe. Es heißt darin: „Sie werden be⸗ 
nachrichtigt, daß Ihnen von dem ꝛc ab 100 Thaler Zulage bewil⸗ 
ligt worden find.” Von einer Bewilligung könnte aber nicht die 
Rede fein, wenn der geſetzliche Aniprud des Beamten auf 
Erhöhung des Gehaltes nach beſtimmten Normen feſtſtände und an⸗ 
erkannt würde. 

— [Obertribunalsbeſchlüſſe.] „Auf Zuchthaus bis zu 10 
Jahren ift zu erkennen, wenn der Dieb oder der Theilnebmer am 
Diebſtahle bei Begehung der That Waffen bei fi führt.“ ( 2ʃ3 
Nr. 5 des Strafgeſetzbuches.) Diele Beſtimmung erfordert nach einem 
Erkenntniſſe des Obertribunals vom 18 Dezember 1874 nur, daß der 
Dieb bei Begehung der That Waffen bei ſich führt, gleichviel ob ſie 
beſtimmt geweſen, Widerſt and bei Begehung des Diebſtahls entge⸗ 
ſoll zu feßen, oder irgend einem anderen Zwecke hätte dienen 

ollen. — Nach 8 219 des Neichsſtrafgeſetzbuches wird mit Zuchthaus 
bis zu 10 Jahren beſtraft, wer einer Schwangeren, welche ihre 
Frucht abgetrieben oder getödtet hat, gegen Entgelt die Mittel hierzu 
verſchafft, bei ihr angewendet und ihr beigebracht bat. Dieſe Straf⸗ 
beflimmung findet nach einem Erkenntniß des Obertribunals vom 
2. Dezember v. J. nur dann Anwendung, wenn durch die verſchafften 
Mittel die Abtreibung oder Tödtung der Leibesfrucht vollendet 
worden, nicht aber, wenn nur der Verſuch hierzu ſeitens der Schwan⸗ 
geren ftattgefunden hat. Ia letzterem Falle iſt die Veiſchaffung der⸗ 
arliger Mittel nur nach den allgemeinen ſtrafrechtlichen Beſtimmungen 
über Theilnahme an einer ſtrafbaren Handlung (8 49) zu ahnden. 

— Das Programm füc das diesjährige Krönungs⸗ und Or⸗ 
dens feſt ift feſtgeſtellt Die Beſtimmungen find der für dieſe Feier⸗ 
lichkeit feſtſtehenden Form entſprechend. Von dieſer hatte nur die 
Feler des vorigen Jahres abgewichen, die durch die Abweſenheit des 
Kaiſers und Königs einen recht traurigen, niederdrückenden Eindruck 
machte. Um fo glänzender wird dieſes Staats⸗ und Volksfeſt in die⸗ 
ſem Jahre ſich geftalten ; der Kaiſer und König wird ſich daran wie⸗ 
der wie in früheren Jahren betheiligen. Der Froklamirung der neuen 
Ritter wohnen der Kronprinz mit den Prinzen des könislichen Hauſes 
bei, um %12 Uhr erſcheint der Kaiſer und König, um die Cour der 
neuen Ritter abzunehmen, darauf die Kaiſerin und Königin. Der 
Gottesdienſt findet um 12 Uhr in der Schloß kapelle ftatt, das Diner 
im Weißen Saale und den angrenzenden Sälen um 1 Uhr. Auer 
den hier anweſenden königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen werden 
auch Prinz und Prinzeſſin Albrecht aus Hannover dabei anweſend 
fein und während der ffeſtzeit des königlichen Hofes mit dem ganzen 
Hofftaat in ihrem Palais der Wilhelmſtraße reſidiren. 

Breslau, 14. Jan. Das funffigjährige Amtsjubiläum des Geh. 
Juſtizraths, Kreisgerichts⸗Direktors Wachler, deſſen wir bereits 
kurz gedacht haben, iſt gleich dem Goeppert⸗Jubiläum ſehr feierlich 
begangen worden. Dem Jubilar wurden Geſchenke und Adreſſen in 
großer Anzahl dargebracht, zahlreiche Deputgtionen fanden ſich zur 
Gratulation ein. Der König hat dem nun 50 Jahre dem Staats⸗ 
dienſte angehörigen hochverdienten Manne den Kronenorden 2. Klaſſe 
verliehen, während ihn die Stadt Breslau zum Ehrenbürger und die 
Univerfität zum doctor Juris utriusque h. c. ernannte. Unter den 
Gratulanten befand ſich, wie bereits telegraphiſch mitgetheilt, auch der 
Kultusminiſter Dr. Falk, der Neffe des Jubilars, welcher aus Anlaß 
der Feier nach Breslau gekommen war. 


Jahrgang. 
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Es ift eine 


aß das Aufrücken der Richter 
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anſenſtein ogler, — 
Audolph Moe. "= 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Inwalidend ank.“ 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren j 8 
Naum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 8 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 4 


Nachmittags angenommen. 


Paderborn, 13. Jan. an lie Blätter bringen nachfolgenden 
F r ef: 1 
Der Freiherr Albrecht v. Nagel ⸗Itilingen, früher zu Thule 
im Amte Salzkotten, 44 Jahre alt und tatboliſcher Roneiften, AR Nr 
Erkenntniß der Kreisgerichts⸗Deputation Wiedenbrück⸗Rheda vom 14. 
Juli 1874 beſtätigt durch das rechtskräftig gewordene Erkenntnuß des 
k. Appellationsgerichts zu Paderborn vom 27, Okt. 1874 wegen Belete 
digung des deutſchen Kaiſers, ſeines Landesherrn, zu einer Ge 
fängnißſtrafe von einem Jahre verurtbeilt worden. 3 
Derſelbe hat ſich der Vollſtreckung der Strafe durch die Flucht 1 
entzogen und werden deshalb alle e und Militärbehörden erſucht, 
ihn im Betretangsfalle zu verhaften und uns vorführen zu laſſen. 
Signalement kann nicht angegeben werden. 3 
Wiedenbrück, 4. Januar 1875. 1 9 9 2 
Königl. Kreisgerichts-⸗Kommiſſion. 
Beuthen O.⸗S., 13. Januar. [Verhandlun 5 wegen 
Majeſtäts⸗ Beleidigung] Vor der Criminal⸗Deputakion 
des hieſigen königl. Kreisgerichts ſtand am 12. d. M. Termin an in 
der Unterſuchungsſache gegen den Dr. Brodziak aus Königshütte 
wegen e Dr. Brodziak, geborner Pole, ſeit län⸗ 
gerer Zit als praktiſcher Arzt nach Königshütte gezogen, befand ſich 
mit mehreren ſich polniſch anterhaltenden Bekannten in dem Reſtau⸗ 
rationslokale von Schubert, wo auch der Apotheker Altrock, Maurer⸗ 
meiſter Säftel und Lehrer Kahlert ſich mit anderen deutſchſprechenden 
Bürgern befanden. Bald kam es zwiſchen beiden Parteien zu einem Wort⸗ 
wechſel und es wurde von Politik, ſpeziell vom Polenthum gesprochen. 
Der Angeklagte äußerte, daß das polniſche Reich wieder ebenſo groß 
werden würce, wie es in früheren Zeiten geweſen. Hiergege h 
nirte Altrock, worauf Brodziak erwiderte, da 


rer au helmshöhe figen würde. er 
Staatsanwaltſchaft, welche, nachdem die Zeugen im Weſentlichen ihre 
früheren Ausſagen Beftätigt hatten, in den gethanen Aeußerungen des 
Angeklagten eine Majeſtäksbeleidigung durch ein längeres und ein⸗ 
gehend begründetes Plaidoyer zu behaupten ſuchte, wurde eine Ges 
fängnißſtrafe von 4 Monaten, ſowie Publikation des Erkenntniſſes 
beantragt. Die Vertheidigung beantragte die Freiſprechung, weiche 
auch nach längerer Beralhung Seitens des richtshofes erfolgte. 
Derſelbe nahm an, daß die Aeußerung des Angeklagten, es werde ein 
anderer im nächſten Jahre in Wilhelmshöhe ſitzen, nur auf den König 
von Preußen bezogen werden könne, und auch vom Angeklagten nu: 
auf dieſen bezogen worden ſei. Der Gerichtshof fand auch in di 

fer Aeußerung ene Verletzung der Sr. Maleſtät ſchuldigen Ehrfurch 
jedoch keine direkte Beleidigung und führte aus, daß eine ſolche 

nach den Beſtimmungen des alten aber nicht nach denen 
gen Strafrechts ftrafbar ſei. Gegen dieſe 1 f 
Staatsanwalt Gelli fofort das Rechtsmittel der Appellatio 

det worden. Mit um ſo größerer Spannung ſieht man der Ent 
dung in dieſer Angelegenheit in unſerer Gegend entgegen, als Dr. 
Brodnak an der Spitze der polniſchen Agitation in unſe⸗ 
rem Nachbarſtädtchen Königshütte, dem Hauptneſte für dieſelbe, ſteht 
und durch ſeinen Beruf begünſtigt, in den Familienkreiſen eifrig 
Propagando zu machen bemüht iſt, und mit den Ultramontanen 
in engſter Verbindung ſteht. (Schl. P) 
. Aus Mecklenburg, 10. Januar. In der „Köln. Ztg.“ wird für 
die Intervention des Reichs in Sachen der Verfaſſungsein⸗ 
führung folgendermaßen plaidirt: 

Im nächſten Monat fol nun in Malchin auf dem dort zuſammen⸗ 
berufenen Landtage abermals der Verſuch einer zeitgemäßen Umänd 
rung der jetzigen Verfaſſung der beiden Großherzogthümer Medien 
burg unterrommen werden; daß es weder dem Miniſter Grafen 
Baſſewitz in Schwerin und noch viel weniger der in Strelitz mit faſt 
unumſchränkter Machtvollkommenheit regierenden Hofcamarilla mit 
dieſen Reſormplänen rechter Ernſt iſt, weiß, in Mecklenburg faft jedes 
Kind. So dürfte man denn auch im prächtigen Palais des Premier⸗ 
Miniſters zu Schwerin und im großherzoglichen Schloß zu Strelitz 
alles Andere mehr als mißvergnügt ſein, wenn, wie ſicher zu erwarten 
ſteht, auch dieſer Landtag zu Malchin eben fo völlig reſultatlos wieder 
verläuft wie der letzte außerordentliche Landtag in Schwerin. Was 
dann weiter geſchieht, darüber macht man ſich in den regierenden 
Kreiſen vorerſt noch kein ſonderliches Kopfzerbrechen; hat man daun 
doch wieder ein ſchönes langes Jahr gewonnen, in welchem man ohne 
Budget fortregieren und mit den Einkünften des Landes nach Luft 
und Belieben und ohne alle Kontrolle ſchalten und walten kann. So 
wird wieder Alles ganz unverändert in Mecklenburg bleiben, wenn 

es 


de 


n an 


geht mit dem Ablauf des jetzigen & 

Paris, 13. Januar. Wie ſchon telegraphiſch gemeldet, wurde 
am Montag Vormittag in einer Verſammlung, welche bei dem Herzog 
von Broglie ſtattfand, ein neues Kabinet endailtig feſt⸗ 
geſtellt. Als neue Miniſter werden bezeichnet: Broglie, Vize⸗Präſident⸗ 
ſchaft und Inneres, Audiffret⸗Pasquier Juſtiz, Fourtou Unterricht, 
Deſeilligny Bauten; Decazes würde die auswärtigen Angelegenheiten, 
Mathieu Bodet die Finanzen behalten, und wahrſcheinlich auch die 
Miniſter des Handels, des Krieges und der Marine dieſelben bleihen. 
Mit Ausnahme Baragnon's, der zurücktreten würde, ſollen alle Unter⸗ 
ſtaatsſekretäre ihr Amt behalten, was inſofern wichtig, als es andeutet, 
daß ungeachtet des Eintrittes Fourtou's und Deſeilligny's, gegen die 
der Verdacht bonapartiſtiſcher Beſtrebungen noch nicht zum Schweigen 
gebracht iſt, das neue Kabinet antibonapartiſtiſche Wege verfolgen will. 
Fourtou wollte zuerſt das Unterrichts Miniſterium nicht annehmen; 
er verlangte die Juſtiz, da er als früherer Miniſter des Innern kein 
Miniſterium zweiten Ranges übernehmen könne. Es wurde ihm jedoch 
ins Gedächtniß gerufen, daß Guizot ebenfalls zuerſt Miniſter des 
Innern geweſen und dann Unterrichts⸗Miniſter geworden. Fourton 


teß ſich durch dieſe Einrede beſchwichtigen, da er nun, wie er fagte, 
ie Uebernahme des Unterrichts⸗Portefeuilles vor feinen Freunden be⸗ 
ründen könne. Die Aufgabe des neuen Kabinets iſt, die allgemeinen 


daß die konſtitutionellen Geſetze verworfen werden. 
Be Im Oſten Frankreichs werden feit einiger Zeit die ſonderbarſten 

Kriegsgerüchte verbreitet. Dieſelben ſind natürlich aus ultramon⸗ 
aner Fabrik hervorgegangen. Wir leſen über den Gegenſtand in einer 
pariſer Korreſpondenz Folgendes: 

„Das Märchen von franzöſiſchen Kriegsvorbereilungen, welches 
ſo fr von den reichsfeindlichen Parteien, namentlich den Ültramon 
‚tanen, kolportirt wird, unter der Behauptung, daß der Krieg für 
nächſten Sommer unvermeidlich ſei, hat auch in unferer Provinz Glauben 
1 Wir erfahren das durch verſchiedene Zuſchriften. Wir er⸗ 

alten nun von Jemandem, der ſoeben von einer Geſchäftsreiſe aus 
Frankreich zurückgekehrt und der nicht bios in Paris war, ſondern 
auch in den Provinzen folgende zuverläſſige und beruhigende Nach⸗ 
ichten: Die 77 Kavallerie⸗Regimenter der franzöſiſchen Armee, deren 
—— 600 Mann ſtark fein fol, haben höchſtens ein Drittel dieſer 
annſchaft beiſammen. Für zwei Drittel fehlen die Pferde. Bei der 
avallerie und Artillerie zuſammen fehlen nach mäßiger Berechnung 
nd zwar für den Friedensetat mindeſtens noch 55,000 Pferde. Auch 
ft man über das einzuführende Geſchützſyſtem noch nicht einig. — 
Der Infanterie, deren Regimenter 18 Kompagnien haben, (50-€0 
Mann pr. Kompagnie) fehlen tüchtige Unteroffiziere faſt ganz, und iſt 
daher die Ausbildung derſelben, namentlich in den Provinzen, ſehr 
zurück. Gute Unteroffiziere, dieſer Kern der Armee, «xiſtiren faſt gar 
nicht mehr. Dieſe Leute, welche das Waffenhandwerk für ihr Leben 
erkoren, haben ſeit dem letzten Kriege den Geſchmack daran in recht 
uffallender Weiſe verloren, und verlaſſen den Dienſt, ſobald fie nur 
können. Und dieſer ſo gefährliche Mangel wird ſich noch ſehr lange 
fühlbar machen. Zur fei iſt alſo die Kriegsgefahr wohl noch in 
weitem Felde. Man laſſe ſich alſo nicht bange machen!“ 
Als die alfonſiſtiſche Bewegung in Spanien ausbrach, er⸗ 
klärten manche Blätter dieſelbe für einen Sieg der franzöſiſchen Po⸗ 
litik; jetzt treten andere auf, welche in ihr ein Machwerk des großen 
Feindes, der alles antiultramontane Unheil anzettelt, des Fürſten Bis⸗ 
marck, ſehen. Die „Gazette de France“ ſchreibt heute: „Der Antheil, 
Welchen die deulſche Reichskanzlei an den alfonſiſtiſchen Pronunciamientos 
genommen hat, iſt für Niemanden ein Geheimniß. Wir haben ihn 
ſchon lange verkündigt. Die Thronbeſteigung Alfons’ XII. bildet einen 
Theil der Kombinationen deutſcher Politik. Der Sohn Jabellens iſt 
eine der Figuren, welche Herr v. Bismarck auf dem europäiſchen 
Schachbrett in Bewegung ſetzt, um Frankreich fortwährend im Schach 
zu halten“ u. ſ. w. Der Zorn der Gazette iſt durch die Mittheilung 
der „Times“ erregt, wonach das berliner Kabinet erklärt hätte, es 
werde der neuen Regierung in Spanien ſeine Anerkennung ſo lange 
vorenthalten, wie es peoteſtantiſche Zeitungen und Kapellen unterdrücke. 
Fürſt Bismarck, ſetzt fie auseinander, will der univerſelle Beſchützer 
des Proteſtantismus werden, um damit Frankreich, den früheren Be⸗ 
ſchützer des Katholismus in der ganıen Welt, auszuſtechen. Deshalb 
verlangt er von der ſpaniſchen Regierung, daß ſie das Pfand des 
Wohlwollens, welches dieſe dem Katholizismus gegeben hat, zurücknehme . 
Die Gazette mag ſich beruhigen: die deutſche Politik iſt nicht ſo ver⸗ 
biſſen, daß fie alle ihre Schritte nach dem Ziele einrichte e, Fraukreich 
nangenehm zu ſein. Ob die Nachricht der „Times“ ganz begründet 
iſt, das wird abzuwarten ſein; ift ſie richtig, fo würde das Intereſſe 
der allgemeinen Toleranz vollkommen genügen, um einen Schritt der 
0 Regierung zu Gunſten des bedrängten Proteſtantismus in 
zu rechtfertigen. Merkwürdig und bezeichnend iſt es, daß das 
wollen gegen den Kathollziemus ſich, wie die Gazette ganz naiv 
giebt, ſofort durch Maßregeln der Intoleranz gegen den Proteſtan⸗ 
smus äußern fol. Die ſpaniſche Regierung wird und mag gewiß dem 
katholiſchen Klerus ihr Wohlwollen bezeigen; daß das aber mit Un⸗ 
terdrückung des Kultus der Andersgläubigen beginnen müſſe, ſcheint 
uns ſeltſam, und wir würden der deutſchen Regierung nur beiſtimmen, 
wenn ſie dagegen opponirte. 


Dentier. Neichstag. 
44. Sitzung. 


Berlin, 15. Januar, 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes raths Del⸗ 
brück, Leonhardt, v. Fäuſtle, v. Freydorff, Geh. Rälhe Stölzel, Fried⸗ 
berg, v. Moeller u. A. 
Die zweite Berathung des Geſetzentwurfs über die Beurfun- 
dung des Perſonenſtandes und die Eheſchließung iſt 
vor dem dritten Abſchnitt, der von den Erforderniſſen der 
Eheſchließung handelt, ſtehen geblieben. 
8 27 lautet: „Zur Eheſchließung ift die Einwilligung und die Ehe⸗ 
münkigteſt der Cheſchlicßenden erforderlich. EN 

Die Ehemündigkeit des männlichen Geſchlechts tritt mit dem voll⸗ 
endeten 18. Lebensjahre, die des weiblichen Geſchlechts mit dem voll⸗ 
ndeten 14. Lebensjahre ein.“ - 

Die Abgg. v. Schulte und v. Seydewitz beantragen unab- 
Re von einander das 20. reſp. 16. Lebensjahr an die Stelle des 


„ reſp. 14. zu ſetzen, der Abg. v. Schulte mit dem Zuſatz: „Dis⸗ 
enfation iſt zuläſſig.“ 5 8 5 

Abg. Merkle (Profeſſor am Lyceum in Dillingen in Batern, 
Centrum): bedauert zunächſt, 818 dieſem Abfchnitte nicht eine Defini⸗ 
ton des Ehehegriffs vorausgeſchickt ſei. Eine 9568 Definition würde 
eigen, daß die Ehe doch etwas bimmelweit höher ſtehendes fei, als ein 
loßer Vertrag. Der vorliegende Paragraph führt ausdrücklich als 
Eheerforderniſſe nur die Einwilligung und Ehemündigkeit an, d. h. 


t für die Schließung eiges ſo eminent wichligen Aktes und Ver⸗ 
ages bei ihr voraus eſetzt werden kann. Man hat geſagt, das in 
er Vorlage feſtgeſetzte Alter ſei gewählt für Fälle, bei denen es ſich 
darum handelt, einen Fehliritt, eine Verführung durch Die he: 
87. wieder gut zu machen und dadurch oft namenloſes Unglück 
Vachtbaren Familien abzuwehren. Ich habe gewiß ein fo lebhaftes 
übl für die Familienehre wie irgend Jemand im Hauſe; 
der dieſer Preis ift zu groß, das Opfer wäre hier zu theuer 
zuft. Ein ſolches Eheband, zu welchem ein Mädchen von fo 
dlichem Alter in derartigen Fällen gezwungen wird, kann 
' nur für ein verwerfliches halten Zum Glück find, wie die 
Statiſſik ehrt, Eheſchließungen von Mädchen mit 15 Jahren bei 
ins Außerſt ſelten; ſehr häufig dagegen kommen die Fälle vor, 
daß Männer mit 18 oder 19 Zobren eine Ehe ein ehen; und dies ge 
ſchieht gerade in den ärmſten Kreiſen der Bevölkerung. Derartige 


Ehen kommen gewöhnlich ſo zu Stande, daß in Fabrikgegenden, wo 
die forialen Verhältuiſſe der ärmeren Klaſſen ohnehin zerrüttet und 
vergiftet find, junge Männer unter 20 Jahren, die wegen irgend eines 
lörper lichen Gebrechen, wie z. B. weil fie eine kohe Schulter, ein 
krummes Bein, einen Plattfuß haben, vorausſichtlich zum Militärdienſt 
untauglich find, von Proſtituirten geheirathet werden. Die Zahl ver: 
artiger Ehen iſt leider keineswegs gering, und daß derartige Ehen zu 
den traurigſten und unglücklichſten gehören, die es giebt, iſt nur zu 
erklärlich. Die Kinder, die in ſolchen Ehen geboren werden, haben 
eine faſt noch größere Sterblichkeitsziſſer als die unehelichen Kinder 
und ein Haupiiheil der Verbrecherwelt geht aus ſolchen Eten hervor. 
Ich kann nur dringend bitten, daß wir mig deſtens das Alter der Ehe⸗ 
mündigkeit des Mannes auf dasjenige Lebensalter heraufſetzen, in 
welchem ſie iter die ft.ıd. 3 

Juſtizminiſter Leonhardt: Die Herren v. Seydewitz und 
Schulte haben übereinſtimmend beantragt, daß die Ehemündigkeit des 
Mannes mit dem 20., des Weires mit dem 16. Jahre eintreten fol. 
Diefer Antrag würde bei den verbündeten Regierungen nicht etwa 
Widerſpruch ſondern Beifall finden. Was den beantragten Zuſatz be 
trifft, daß Dispenſation zuläſſiz fein ſoll, fo würde auch dieſer das 
Geſetz nicht gefährden. 

Abg. v Schalte: Der Rechtszuſtand, wie er bisher in Bezug auf 
dieſen Punkt in Deutſchland beſtaud, iſt ein höchſt verſchiedener und 
mannigfach bunter. Das franzöſiſche Recht in der Rheinprovinz und 
Rheinpfalz hat 18 reſp. 15 Jahre. Heſſen⸗Darmſtadt und Würtem⸗ 
berg haben bee Volljährigkeit, Baden hat das franzöſiſche Recht, in 
einzelnen Gegenden gilt das kanoniſche Recht, welches 14 reſp. 12 Jahre 
fefifegt u. . w. Unzweifelhaft entſpricht unſer Antrag vollſtändig den 
deulſchen Anſch zuungen ich möchte ſogar behaupten, er iſt urgerma⸗ 
niſch. In Caesar „De bello Gallico“ finden Sie den Satz: ante an- 
num vicesimum feminae notitiam habuisse in turpissimis habent re- 
bus“. (Es haben alſo hiernach die alten Deutſchen es für eiwas Grund⸗ 
ſchändliches gehalten, vor dem 20. Jahre zu heirathen. Ebenſo ſagt 
uns eine Stelle im Tacitus, daß die Deutſchen mit aller Kraft dahin 
wirkten, daß zu frühzeitige Heiralben ncht ſtattfanden und er führt als 
Beweggrund hierfür an, „ut robora parentum liberi referent“. Sie 
entſprechen alſo nur den alleräiteften Anſchauungen der Deutſchen, 
wenn Sie unſeren Antrag annehmen. 

Abg. Rickert: Ich muß anerkennen, daß der preußiſche Juſtiz⸗ 
miniſter heute einen omderen Standpunkt vertreten hatzals vor 2 
Jahren im preußiſchen Aögeordnetenhauſe. Damals ſprach er ſich ent⸗ 
ſchieden gegen die A ern der Dispenſation aus. Er hat damals 
unter Berufung auf die Erfahrungen, die man während 80 Jahren in 
dem größten Theile D.utihlands auf Grund des Allgemeinen Land⸗ 
rechts gemacht hat, die damalige Regierungsvorlage, welche Diefelben 
Altexsziffern enthielt, wie der heutige Entwurf, mit großem Erfolge 
vertheidigt, fo daß das Haus fie mit großer Majoritätk annahm. Der 
Abg Löwe hat heute wie damals angeführt, daß die Heraufiegung der 
Altersgrenze im Intereſſe der Sittlichkeit geboten ſei. Meine Herren, 
mit einem Geſetzesparagraphen werden Sie auf die von ihm geſchil⸗ 
derten fozialen Uebelſtände nicht die allermindeße Einwirkung ausüben. 
Sehr richtig!) Die Sitte iſt hier der alleinige Regulator, und Sie 
können Gefige machen, welche Sie wollen, was die Sitte nicht vor⸗ 
ſchreibt, wird dadurch zu erreichen unmöglich ſein. Ich ſchließe gerade 
umgekehrt, wie der Abg. Löwe alſo: wenn thatſächlich eine große An⸗ 
zahl von Verheirathungen vor dem 20. Jahre geſchloſſen werden, fo 
werden wir, wenn der Antrag Schulte angenommen wird, an Stelle 
ber jetzigen legalen in ganz berfeiben Zahl wilde, illegale Ehen, und 
ftatt der ehelichen Kinder uneheliche im Lande haben. Was die Zahl 
der Eheſchließungen von Mädcke n zwiſchen 14 und 16 
Jahren beirifft, fo kommen dieſe ſtatiſtiſch faſt gar nicht vor. Wie 
aber ſteht eß mit den Männern? Nach den amtuchen a 
des ſlatiſtiſchen Bureaus haben im Jahre 1867 in Preußen 2028 
Männer unter 20 Jabren Ehen geſchloſſen, im Jahre 1868: 2224, 1869: 
2897, 1870: 2235, 1871: 1722, Der allergrößte Theil dieſer Ehen 
fällt auf zwei Provinzen des preußiſchen Staates. auf die Rheinpro⸗ 
an und auf Ae € Ze Aion „Das nee 8 . * 

uner unter 20 wen n mehr heirathen dürfen, ſo 
werden künftig alle dle ben ſich in wilde Ehen verwandeln 
und dadurch alſo das gerade Gegentheil von dem erreicht werden, was 
die Antragsteller bezwecken. Oder aber man wird den beantragen 
Zuſatz der Zulaſſung der Diepenſalion als Aushilfsmittel gebrauchen 
und die Foſge davon wird fein, daß jährlich zwei⸗ bis dreitauſend Ge⸗ 
ſuche um Dispenſalton eingehen, wodurch nichts anderes als eine 
außerordentliche Beläſtigung der Behörden und eine Unmaſſe unnützer 
Schreibereien bewirkt werden wird. g 

Juſtizminiſter Leonhardt: Ich habe als preußiſcher Juſtiz⸗ 
miniſter einem preußiſchen Geſetze gegenüber eine ganz andere Stellung 
einzunehmen, als das hier der Fall iſt, wo ich einem Reichsgeſetze ge: 
genüberſtehe; demgemäß würden meine Aeußerungen im Abgeordneten⸗ 
hauſe kein s wegs hier eine bindende Kraft für mich haben können. Der 
Vorredner befindet ſich indeſſen thatſächlich im Irrthum. Ich kann 
mich auf das Zeugniß des Abg. Löwe berufen, daß ich mich damals 
feinem Antrage keineswegs abweiſend, vielmehr zuvorkommend erwie⸗ 
fen habe. Von der Dispenſationszuläſſigkeit habe ich heute ausdrück⸗ 
lich nur geſage, fie werde das Geſetz nicht gefährden, während ich von 
dem übrigen Antrage bemerkte, er werde von den Bundes regierungen 
mit Befall angenommen werden. 

Abg. Grumbrecht: Ich beklage es an und für ſich als ein 
Unglück, wenn von jungen Männern im Alter von 18 Jahren ſchon 
eine Ehe eingegangen wird, denn das frühe Heirathen ſchließt eine 
große Gefahr der Degneration in ſich. Den Beweis dafür liefert der 
engliſche Arbeiterſtand; ſtatiſtyſche Ermittelungen haben aufs Klarſte 
bewiefen, daß die Haupturſache des Elends der engliſchen Arbeiterbe⸗ 
vö ferung das frühe Heirathen derſelben iſt. Der richtige len des 
deutſchen Volkͤgefühls iſt auch ſtets gegen das frühe Ein ehen von 
Ehen geweſen. Geſunde Familienverhältniſſe können auf Grund fo 
frühzeitiger Ehen kaum entſtehen. Was fol z. B. aus der Familie 
werden, wenn der Vater alsbald zum Militär eingezogen wird. Ich 
bitte Sie deshalb dringend, den Antrag des Abgeordneten v. Schulte 
anzunehmen, obgleich ich auf den zweiten Abſatz deſſelben kein be⸗ 
1 Gewicht lege und am liebſten gar keine Dispenſation zulaſſen 
würde. 

Abg. v. Maltzahn⸗Gültz iſt durchaus einverſtanden mit der 
Erhöhung der Ziffern, welche v. Schulte und v. Seydewitz vorgeſchla⸗ 
gen haben, aber ein entſchiedener Gegner des Schulte'ſchen Zuſatzes, 
der die D.Spenfation für zuläſſig erklärt. 

Abg. Lingens: Die Altersgrenze der Heirathsfähigkeit vom 18 
auf das 20. Lebensjahr hinauezuſchieben und gleichzeitig auch noch die 
Dispenſation auszuſchließen würde für viele Gegenden Deutſchlands 
große Verwirrunzen zur Folge baben und die ſchwerſten Uebelſtän de 
herbeiführen. Skatiſtiſche Erhebungen haben für die Rheipprovinz, 
in welcher das franzöſiſche Recht mit der niederen Altersgrenze gilt, 
keineswegs ſchlechtere Reſultate für den ſittlichen Zuſtand der Bevöl⸗ 
kerung ergeben, als für andere Provinzen. Ich kann die Zuläſſigkeit 
der Dispenfation nur empfehlen und bedaure, daß ein Geſetz von fo 
tief einſchneidender Bedeutung, wie das vorliegende, gleichſam wie ein 
Spezialgeſetz behandelt wird. 6 

Bei der Ahſtimmunz wird der $ 27 mit dem Anfrage von 
Schulte (Echöhung der Ziffern und Zuläſſigleit der Diepenſation) 
angenommen. 3 . ? 2 ö 

$ 28 lautet: „Eheliche Kinder bedürfen zur Eheſchließung der Ein- 
willigung: 1) ſo lande der Sohn das dreißigſte, die Tochter das vier⸗ 
undzwanzigſte Lebensj hr nicht vollendet hat, von Seiten des Vaters, 
2) nach dem Tode des Vaters, fo lange fie minderjährig find, von 
Seiten der Matter und, wenn eine Vormundſchaft beſteht, auch von 
dieſer. Jgwiefern die Werkſamkeit einer Vormundſchaftsbehörde oder 
eines Familienratbes ſtattfindet, beſtimmt ſich nach Landesrecht. Die 
für den Fall des Todes des Vaters gegebene Beſtimmung findet auch 
Anwendung, wenn der Vater zur Abgabe einer Erklärung außer 
Stande oder fein Aufenthalt dauernd unbekannt ift. Iſt die Mutter 
verftorben oder zur Abgabe einer Erklärung außer Stande oder iſt 
ihr Aufenthalt dauernd unbekannt, ſo genügt die vormundſchaftliche 
Einwilligung.“ 


Verbindungen zwiſchen 


Hierzu beantragen: I. die Abgg. von Schulte und Gen,, den 
Aalen folgendermaßen zu fallen: „Eheliche Kinder bedlirfen zur 
heſchließung der Einwilligung: 1) fo lange der Sohn das fünf⸗ 
undzwanzigſte, die Tochter das vierundzwanzigſte Le⸗ 
bensfahr nicht vollendet hat, von Seiten des Vaters, nach dem Tode 
des Vaters von Seiten der Mutter und, wenn eine Vormund ſchaft 
hefteht, auch von dieſer, 2) nach dem Tode beider Eltern im Falle der 
Minderjährigkeit von Seiten der Vormundſchaft, wenn eine ſolche be⸗ 
ſteht. Die für den Fall des Todes des Vaters gegebene Beſtimmung 
findet auch Anwendung, wenn der Vater zur Abgabe einer Erklärung 
außer Stande oder ſein Aufenthalt dauernd unbekannt iſt. Iſt die 
Mutter zur Abgabe einer Erklärung außer Stande, oder iſt ihr Auf⸗ 
enthalt dauernd unbekannt, fo genügt bei Minderjährigen die Ein; 
Bang 2 ER ee Abrede ode . Inwiefern die 
irkſamkeit einer Vormundſchaftsbehörde oder eines Famili 
ſtatt 8 . —.— — er ren, i Familienrathes 
ie Abgg. v. Seydewitz und Genoſſen beantragen d 
nur daß ſie den Konſens des Vaters verlangen, ſo ang De 
nicht das 30 (ſtatt des 25.) Lebensjahr vollendet hat. 

. Abg. Stumm: In dem größten Theile von Deutſchland ift 
die Einwilligung des Vaters an eine beſtimmte Altersgrenze des 
Sohnes überhaupt nicht gebunden, da ſowohl das preußiſche Land⸗ 
recht wie auch das framzöſiſche Recht die Einwilligung des Vaters 
ſchlechthin fordert. Praktiſch läuft ja das Erforderniß des Konſenſes 
darauf hinaus, daß der Sohn nicht ſolle uns dürfen ohne Kog⸗ 
nit on des Vaters. Und etwas Weiteres bedeutet wohl auch die Be⸗ 
ftimmung des porſiegenden Geſetzes nicht. Ziehen wir aber eine nie⸗ 
drige Grenze für das Erforderniß der Konſensertheilung, ſo iſt eine 
große Gefahr vorhanden, daß die Familienbeziehungen elockert, die 

Vater und Sohn gänzlich unterbrochen wer⸗ 
den, zumal durch die neuere Geſetzgebung die Nadel eingeführt 
worden iſt. Daß hieraus aber die größten Nachkheile für den ſitt⸗ 
lichen Zuſtand des Volkes eniſtehen können, liegt auf der Hand. Ich 
bitte Sie dringend, dem v. Seydewitz'ſchen Antrage zuzuſtimmen. 
auf ö Dr. Leonhardt bittet beide Amendements ab- 

lehnen. 
Abg. Marquardſen: 


Wir find mit Abänderungsvorſchlägen 
ſehr ſparſam geweſen, weil wir die Vorlage im Gro — ee 
für gut halten. Die von dem Abg. v. Schulte vorgeſchlagene Aende⸗ 
rung iſt aber durchaus nothwendig. Die Konſensertheilung bis zum 
30. Lebensjahre zu verlangen, dafür liegt ein erheblicher Grund nicht 
vor. Wenn man mit 25 Jahren zum Reichstagsabgeordneten gewählt 
werden kann, fo wird man in dieſem Alter doch auch wohl von der Zu⸗ 
ſtimmung des Vaters zur Eingehung einer Ehe entbunden werden können. 
Die Klagen auf Ergänzung des väterlichen Konſenſes würden überaus 
häufig we den, wenn man die Altersgrenze bis zum 30. Lebensjahre 
hinausſchöbe und für den Richter beftebt immer eine große Schwierig⸗ 
leit, in dieſen Sachen eine gerechte Entſcheidung zu geben. Zugleich 
liegt in der Anſtellung der Klage an ſich eine große Geſahr fle den 
Familienfrieden. Das verſöhnende Element der Schwiegertochter und 
die Enkel werden meines Erachtens den etwa getrübten Familien⸗ 
frieden meiſtens leicht wiederherſtellen, richterlicher Zwang wird es 
nie vermögen. Ich bin feſt davon überzeugt, wenn Sie den Antrag 
des Abg. v. Schulte annehmen, fo wird der Sittenkodex zwiſchen 
Eltern und Kind in keiner Weiſe geändert, das alte Gebot nicht auf: 
gehoben: „Du ſollſt Vater und Mutter ehren.“ 


Abg. v. Schulte: Dafür, daß man die Altersgrenze für die 
Nothwendigkeit des Konſenſes nicht zu weit hinausſchiebe, ſpricht die 
anze Rechtsentwickelung. Das kanoniſche Recht betrachtet die Ein⸗ 
bolung der Einwilligung der Eltern als eine rein moraliſche Pflicht, 
nicht für ein rechtliches Exforderniß. Der Richter kann nichts machen, 
wenn das Kind die Einwilligung nicht beibringt; die Ehen wurden 
eben durch den bloßen Konſens der Brautleute geſchloſſen. Erſt das 
Tridentiner Konzil verlangte noch die Anweſenheit von zwei Zeugen. 
In Frankreich iſt das Tridentinum ncht rez pirt; eine Ordonnanz 
von 1566 führte aber die Formen des Tridentiner Konzils als Zivil⸗ 
goleche ein und verlangte gletchgeiti den Konſens. Dieſe Ordonna 
wurde unter Heinrich III. und Ludwig XIV. wiederholt. H 
Een u zugleich, daß das Eherecht durch Zivilgeſetze geordnet 
orden iſt. 8 

Ab. dv. Malßzähn: Das Amendement des Abg. v. Sey de⸗ 
witz, welches das 30. Lebensjahr als Altersgrenze für die Ertbellung 
des Konſenſes feſtſetzt, enthält gegen das preußiſche Landrecht, welches 
doch in einem ſehr großen Theile von Deutſchland gilt, ſchon eine er⸗ 
hebliche Erleichterung, da dieſes Landrecht in jedem Lebensjahre die 
Einwilliaung des Vaters erfordert. In Bezug auf die Befugniß zur 
Klage auf richterliche Ergänzung des fehlenden Konſenſes enthält das 
Geſetz im 8 31 eine Erleichterung der landrechtlichen Beſtimmungen, 
indem es beſtimmt, daß der Richter nach ſeinem freien Ermeſſen zu 
entſcheiden habe, während das Landrecht vorſchreibt, daß der Richter 
unter gewiſſen Vorausſetzungen den Kläger abweiſen ſolle. Ich bitte 
hr deshalb, dem Amendement des Abgeordneten von Seydewitz zu⸗ 
zuſtimmen. 

. Windthorſt: Den Ausffihrungen des Abg. v. Schulte 
gegenüber will ich nur bewerken, daß das vorliegende Geſetz ſich auf 
das bürgerliche Gebiet der Ehe beſchränkt, das kirchliche aber gar nicht 
berührt. Was die Sache ſelbſt betrifft, fo erkläre ich mich für das 
Amendement des Abg. v. Schulte. Wenn man hofft, durch Hinaus⸗ 
ſchiebung der hier fraglichen Altersgrenze auf das 30, Lebens fahr die 
Familtenverhältniſſe feſter zu machen, fo meine ich, daß die Zit ilebe 
dazu an und m ſich nicht geeignet iſt. Mir ſcheint, daß das Alter 
der Großjähriakeit doch auch weſentlich in das Gebiet der Ehe hinein⸗ 
greift und wenn man mit 21 Jahren großjährig und fähig if, ſein 
Vermögen ſelbſt zu verwalten, warum fol man dann nicht auch fäbig 
ſein, eine Ehe zu ſchließen? Allerdings hätte man vielleicht beſſer 
daran gethan, es bei der alten gemeinrechtlichen Altersgrenze von 
25 Jahren für die Großjährigkeit zu belgſſen. Die gerichtliche Er- 

änzung des mangelnden väterlichen Konſenſes ſcheint mir nur ein 
ehr trauriger Nolhbehelf zu fein. Und die Entſcheidung lediglich dem 
freien Ermeſſen des Richters zu überlaſſen, ohne ihm beſtimmle Rechts⸗ 
grundſätze für dieſelbe an die Hand zu geben, ſcheint mir gerade in 
ſolchen Dingen ſehr mißlich. einer Anſicht nach müßte der Richter 
im Gegentheil beſtimmte Anhaltspunkte haben, nach denen er fein Ur⸗ 
{beit fällt, und in der Motivirung deſſelben angeben, aus welchen 
Gründen die Gründe des Vaters zur Verſagung der Einwileigung 
für nicht ſtichhallig zu erachten geweſen ſind. 

Bundesbevollmächligter Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Der 

err Vorredner hat Vergleiche zwiſchen der jetzigen und der früb eren 

eſetzgebung in Bezug auf das Alter der Wai angeſtellt; er 
irrt aber darin, daß das 25. Lebensjahr ziemlich allgemein als Groß⸗ 
jährigkeits grenze ge olten habe. Das preußiſche Lanprecht hatte be⸗ 
kanntlich das 24. Lebensjahr als ſolche feſtgeſetzt, ja das 25. Jahr war 
in den wenigſten Staaten Deutſchlands die Grenze der Minderjäp:tg- 
keit. Die Verſchiedenheit der rechtlichen Zuſtände war in dieſem Punkke 
ſo groß, daß die Zuſammenſtellung derſelben eine wahre Mufterkarte 
geworden ſt. Selbſt in Hannover beſtanden verſchiedere Großjährig⸗ 
keilstermine, was der Herr Abg. Windthorſt doch wiſſen ſollte. 
Abg. Bähr beantragt, zur größeren Klarſtellung folgende Aen⸗ 
derungen in dem Amendement des Abg. v. Schulte, als auch in dem 
dem Ag. v. Seydewitz, falls dieſes angenommen werden ſollle: in Nr. 
1 ftatt pes Wortes „berteht”' i feben: „aeleglich erforderlich iſt“ und 
in den fämmilichen Alineas vor „außer Stande” zu fegen „dauernd“, 
fowie vor „unfähig“ das Wort „dauernd“ zu ſtreichen. 

Abg. Reichenſperger (Olpe): Der Gedanke des Geſetzes geht 
offendar dahin, das Intereſſe der Familie fo weit in vollem Umfange 
aufrecht zu halten, als dies mit den Grundſätzen des Rechts vereinbar 
ift. Das Anterefle des Sohnes ſcheint mir aber vollſtändig gewabrt 
durch das Recht auf Ergänzung des Konſenſes zu klagen. Darum if 
es nicht nöthig, die Konfenseriheilung auf eine niedrige Altersgrenze, 
das 25 Lebensjahr zu beſchränken. Wenn der Sohn auch mit 21 Jab ü 
ren ſchon großfährig it, fo iſt er doch ſehr häufig noch weit länger 
auf die Börſe ſeines Vaters angewieſen. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt erklärt ſich mit den von dem Abg. ⸗ 
Bähr vorgeſchlagenen Aenderungen einverfianden, aber gegen den Vor 


auf fremdem Gebiete und in relativ, unbefangenen Kreiſen gang und 
2155 find. Vielleicht kommen ſie nicht zu fpät, um als Warnung zu 
enen. 9 
* Schleſiſche Lebens verſicherungsgeſellſchaft. In der 
vor einigen Tagen in Breslau abgehaltenen Sitzung des Auſſicht s 
raths wurde Seitens der Generaldirektion berichtet, daß das Geſchäft 
im vorigen Jahre ſich günftig entwickelt habe, fo daß eine Dividende 
von über 6pCt. zur Vertheilung gelangen kann. 


— — ͥ [U——«ͥ.. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. * 


ſchlag des Abg. v. Schulte, das 25. Lebensjahr als Grenze für die vä⸗ 
terliche Einwilligung feſuſetzen. A 8 
| Abg. Lasker: Ich bedaure, daß die Diskuſſion nicht zugleich 
auch auf die 88 8-31 ausgedehnt worden ift, zu denen ſich der 5 27 
verhält wie der Vorderſatz zum Nachſatz. Am beiten würde mir cincigar 
Regelung des Verhältniſſes zufayen, ei der wir der Klage ganz und 
bebren könnten. Denn dieſes Klagerecht iſt immer ein ebel, ob⸗ 


auntlich in Plötzenſee mit Buchbinderarbeiten beſchäftigt, halte vor 
Kurzem eine Petition an den Reichstag geridtet, dahin gehend, die 
beſtehenden Gefängnißeinrichtungen, mit Bezug auf etwaige in Haft 
befindliche politiſche Verbrecher, unſeren modernen Kulturanſchauungen 
eniſerechend zu ändern. In der füngſten br der Petitionskom⸗ 
miffton iſt dieſe Angelegenbeit zur Sprache gebracht worden, und die 
Kommiſſion hat ſich dahin ſchlüſſig gemacht, das Reichskanzleramt auf⸗ 
zufordern, feinerfeit8 dahin zu wirken, daß die beſtetzenden Gefängniß⸗ 
Fe mit dem $ 16 des Reichsſtrafgeſetzbuches Alinca 2 in 

inklang ginn werden. Dieſes Alinea lautet: „Die zur Gefäng⸗ 
nihftrafe Verurteilten können in einer St afanſtalt auf eine ihren 
Fähigkeiten und Verhältniſſen augemeſſene Weile beſchäftigt werden; 
auf ihr Verlangen Find fie in dieſer Weiſe zu befhäftigen.” Bemer⸗ 
kenswerth iſt es, daß die Herren Lenz (Staatsanwalt aus Württem⸗ 
berg) und Struckmann die Beſchäftigung mit Kleiſter und Papparbei⸗ 
ten für geiſtige Arbeit hielten. 


— m—————"z#$#Ä$Ö$Ö# 


Lokales und Provinzielles. 


Woſen, 16. Januar. 

— Wegen ihrer Reden bei der polniſchen Separatfeter des 
400 jährigen Geburtstages Copernicus wurden bekanntlich im Juli 
v. J. der Domherr Polkowski zu einer Geldbuße von 50 Thlen. 
verurtheill, dagegen der Abgeordnete Propſt Dr. v. Jazdzewski 
und die Mitglieder des Feſtkomite's von dem Kreisgericht in Thorn 
freigeſprochen. Dieſe Sache wird jedoch nächſteus noch einmal in 
zweiter Inſtanz zur Verhandlung kommen, da die Staatsanwallſchaft 
in Bezug auf die Geiſtlichen Polkowski und Jazdzeweki die Appella⸗ 
tion eingelegt hat. 

r. Die neue Warthebrücke beim Eichwalde für die Poſen⸗ 
Kreuzburger Bahn iſt im Mauerweck vollendet, und da auch die 
Rüstungen zur Montirung des eiſernen Oberbaues bereits errichtet 
ſind, ſo lönnte mit dem Weiterbau der Brücke e werden; 
doch find bis jest die eiſernen Brückentheile, welche in einer Görlitzer 
Fabrik angefertigt werden, hier noch nicht eingetroffen, und erfährt 
dadurch der Brückenbau eine erhebliche Verzögerung. Die Strom⸗ 
pfeiler der Brücke find in derſelben Weise fundizt worden, wie bei 
der bieſigen Warthebrücke der Poſen Thorner Eiſenbahn, nämlich 
mittelſt Verſenkens von Brunnen. Da die Brücke von ſtrategiſch 
wichtiger Bedeutung ift, und ſpäter dazu dienen Toll, die um Poſen 
zu errichtenden dekachirten Forts auf beiden Ufern der Warthe mit 
einander zu verbinden, ſo find an den beiden Endpunkten Beſeſtigungs⸗ 
werke errichtet worden, um nöthigenfalls auch die Brücke ſperren zu 
lönnen. Gegenwärtig iſt der Eisenbahn Oberbau von hier aus fo 
weit vorgeſchritten, daß Arbeitszüge mit Benutzung der hölzernen 
Interimsbrücke beim Eichwald bereits bis Schroda fahren können. 

g Jutroſchin, 14. Januar. [Kommunales] In der geſtrigen 
Sitzung der Sladive ordneten wurden von den 23 Bewerbern um die 
dieſige vakanſe Bürgermeifterftelle 3 in die engere Wahl genommen. 
Es ſind dies die Herren: Beigeordneler Dummer von hier, gegen: 
wärtig ſtellvertretender Bürgermeiſter, Prem. Lieutenant Bondek aus 
Borek, und Stadtſekretär Witte aus Birnbaum. 


in die Familien verhältniſſe durch Richterſpruch, der in den meiſten 
Fällen die Sache doch immer nur äußerlich und die tauſend dazwiſchen 
piel enden Fäden zu beurtheilen gar nicht im Stande iſt. Eine ſolche 
Ordnung würde ich für eine glückliche halten, wenn wir die Allers⸗ 


Angekommen: Fremde vom 16 Januar. er 


gTHRN'S HOTEL DE EUROPE, Gutsb. Gehrike a. Skezynkt, 
Kaufl. Grynfeld a. Breslau, Jacobs a. Köln, Wentzke a. Berlin, 
Ritterab. v. Gaſewski a. Wollſtein. 

HOTEL DE PARIS. Ubrmader Meier a. Poſen, Rittergb. 
Jlowiecki, Bukowski a. Bieganowo, Zerbſt a. Jerzykowo, Gonſto⸗ 
zomstı a. Zderkl, Lichtwald a. Bednary, Kaufl. ICH a. Mur. Goslin, 
Liebelt a. Danzig, Seidel a. Warſchau, Sturm a. Breslau, Mechan. 
Orloweki a. Stettin. Sıcnpingfi a. gar 

HOTEL. DE BERLIN. Rittergb. Schrader a. Lindehen, Mar 
thäus a. Luſowko, Baumeiſter Scholz a. Landsberg, Ziegelmſtr. Wil⸗ 
dermann a. Vorderwald, Lieut. Krohn a. Dresden, Kaufl. Müller, 
Zu — Stettin, Ref. Guzmann a. Bordeaux, Frl. Radziejewska g. 

reſchen. 

0. SCHARFFENBER@’S HOTEL. Rittergb, Hadel a. Simns, 
Kleinert u. Fr. a. Latalice, Makeſprang u. Fr. a. Dobieſenyn, Kaufl. 
Rawitz, Jacoby, Grün a. Breslau, Türk g. Königsberg, Blütchen a 
Keiſchau, Gutknecht a. Berlin, Menge a. Hamburg, Letzer a. Leipzig, 
Röder a. Dresden. 

HOTEL ZUM SCHWARZEN ADLER. 9 Haupt, Fiſcher, 
Baude a Berlin, Kaufl. Leichtenteitt a. Miloslaw, Rhau a. Breslau, 
Bürger Nymann a. Schrimm, Wlodarski a. age Raczka a. Buk, 
Chenzicki a. Pleſchen, Brennereſverw. Schulz a. Neudorff, Fr. Ko⸗ 
morska a. Großdorf, Fr. Trzeinska a. Chodzieſen. er 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Niütergb. Funk a Rokitnica, 
Ka kel u. Fam. a. Czelino, Witt a. Bogdanowo, Fr. v. Treskow aus 
Radejewo, v. Gromadiynsh a. Gonſawy, Frl. Zurawika a. Pakoſc, 
Maurerrafir. Stefanski u. Fr., Gutsb. Schulz u. Fr. a. Culm, Kauft. 
Sales, Jungſt a. Berlin, Ruppin a. Rawicg. 


dern auf das Zeugniß, welches wir aus dem ſütlichen Bedürfniſſe und 
aus den Gewohnheiten der jetzt lebenden Generation als Geſetzgeber 
abzugeben haben. Die Berufung auf die Vorgänge in anderen Lan⸗ 
Desgeſetzgebungen iſt inſofern nicht zutreffend, wenn es, wie hier, auf 


RNebenbecutung haben mögen, ſondern ich meine, wir find gerade ver- 


Vis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 

Berlin, 16. Jauuar. Die Konferenzen des Miniſters des Innern 
mit den preußiſchen Oberbürgermeiſtern bezüglich der Allgemeinen 
Städteordnung ſind noch nicht abgeſchloſſen, ſondern nar bis Montag 
ausgeſetzt. 

Verſailles, 16. Januar. (National verſammlung.) Man 
berieth die Kadresgeſetze fort und beſchloß, dem Kommiſſionsantrag 
entgegen, mit 51 St. Majorität die Beibehaltung der 30 Bat. Fußjäger. Die 
Verſammlung behielt ſich die Schlußabſtimmung über den ganzen Ar⸗ 
tikel 3 vor. Artikel 4, wonach 19 Eskadres Eclaireurs an die Stelle 
der feitherigen 21 Eskadres Generalſtabsguiden treten, wurde an- 


Ettern dieſen ein größeres Einſchränkungs recht zu gewähren, vielmehr 
nur dafür ſorgen, daß das Einſchränkungsrecht nicht gemißbraucht 
werde. Wenn nun vou anderer Seite mir zugegeben wird, daß das 


Trozeß Ofenheim 


Ueber die weiteren Verhandlungen im Prozeß Ofenheim wird Fol⸗ 
gendes telegraphiſch gemeldet: 

Wien, 14. Januar. Abendſitzung. Fortſetzung der Zeugenver⸗ 
nehmung. Der Direktor ver Albrechtsdahn, Klo g,wsli, berichtet, gün⸗ 
ftta über die Schwellen und den Zuſtand der Bahn und giebt als 
Urſache des Einſturzes der Brücke ber den Pruth die große Spann⸗ 
weite der Bogen dieſer Brücke, ſowie als Grund dor Verkebrsſtörun⸗ 
gen im Jahre 1869 die Witterungsverhältniſſe an. Der Oberingenieur 
Ziembickt bebt beſonders die ungenügende Ueberwachung der Sub⸗ 
unternehmer und die Mängel des Oberbaues, ſowie die Fehler der 
Schwellen hervor. Der Ingenieur Pakek bezeichnet ſowohl ben Unter⸗ 
bau wie den Oberbau als gut ausgeführt. Die Fäulniß der Schwellen 
und die Rutſchungen ſeien durch die Beſchaffenheiten des Terrains 
veranlaßt. Inſpektor Lampel von der Generalinſpektion für Eiſen⸗ 


laube nicht, daß die einzelnen Väter, die hier ſitzen, aus ihrer eigenen 
Familie 1 wollen, daß jenes Alter von 21-24 Jahren 
deshalb Anſtand erregen werde, weil die volle Reife des Mädchen 
ihnen noch = gänzlich gekommen zu fein ſchien. Während wir alſo 
anerkennen, daß wir nur einen ? N 

gehen wollen, will ich es bei Männern ſehr gern mitmachen, weil i 
mir ſaze, das Uebel der Verweigerung der Verehelichung 
it lange nicht ſo groß, wie der Umſtand, daß die Eltern gar 
keinen Einfluß mehr haben ſollten, aber Mädchen gegenüber, 
deren Lebensglück auf dem Spiele ficht, wird der Geſetzgeber 
nicht blos einen Akt der Deferenz begehen. Dies iſt der Grund, 
warum ich am 21. Lebensjahre feſthalten mödue. Damit kommen 
wir dem allein richtigen Standpunkte, daß die Mädchen niemals im 
Leben dazu kommen, Klage gegen pie Eltern zu erheben und mir wiſ 
ſen, wie zerrüttet die Verhältniſſe ſein BIER, wenn ein Mädchen ſich 
zu einer ſolchen Klage eniſchließen follte. Es iſt etwas ganz unnatür⸗ 
liches und noch viel unnalürlicher, als wenn der vom Haute losgelöſte 


2 


clegraphiſche Vörſenberichte. 


Breslau, 15 Januar, Nachmittags. (Getreidemarkt). Spiritus 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Jan. 54, 20, pr. April Mai 55, Juni⸗ 
Juli —, —. Weizen pr. April⸗Mat 7 00. Roggen pr. tar 


156, 00, 

pr. April⸗Mal 54, 50, Zink feſt. Wetter: Regneriſcch kt. * 
Bremen, 15 Januar. Petroleum (Schlußbericht). Standard 

white loco 10 Mk. 90 Pf. gefordert. Matt. 8 
Hamburg, 15. Januar. Getreidemarkt. Weizen loko fi, 

auf Termine ruhig. Roggen loco il, auf Termine ruht. Weisen 

126-pfo. pr. Jan. 1000 Kilo netto 190 B., 188 G. pr. Januar⸗Februar 


Klage erhebt. Dann haben wir die Frage ſehr einfach geldit. | bahnen deponirt über die im Jahre 1872 erfolgte Entgleiſung zweier % 5 5 
e beim Manne habe ich nichts dagegen, und würde unter Um. üge. Die Urſache der erſten Engleiſung fer die Erweiterung des 189 8. 187 G, 155 Mal. Jun 100) fig wee . 5 225 187 . G 
ſtänden vie mehr darauf verzichten ihm ein Klagerecht zu geben. Ich eleiſes um 3 Zoll und der zweien die Ueberanſtrengung und die | Roggen pr. Januar 1000 Kilo netto 158 B., 5 pr. Jannar⸗ 


Unaufmerkſamkeit des Zugführers geweſen. Das Protokoll über den 
Thatbeſtand bei dieſen Entgleiſungen habe die Veranlaſſung derſelben 
der ſchlechten Beſchaffenheit des Oberbaues zugeſchrieben. Die Hälfte 
der Schwellen ſeien angefault geweſen. Auf Befragen des Vertheidi⸗ 
gers erklärt der Zeuge, daß er die Einſtellung der Eilzüge ohne Er⸗ 
mächtigung ſeitens des Handeleminiſters angeordnet babe und daß er 
Nachläſſigkeiten, wie fie bei der Lemberg Czernowitzer Bahn vorge⸗ B., 11. 20 G., pr. Januar 11, 15 B., pr. 
lommen ſeien, bei keiner anderen Eiſenbahn beobachtet habe. Wett 
Wien, 15 Januar. Das Zeugenverhör wurde heute fortgeſetzt. 
Vernommen wurden der Kaufmann Pfeifer und der Bankier Jeben, 
welche als Reviſtonsräthe der Geſellſchaft fungirten. Dieſelben gaben 
an, daß ſie die Bilanz durch Stichproben revidirt hätten und wieſen 
den Vorwurf zurück, durch unlautere Mittel beeinflußt worden zu ſein. 
Die Verſicherungsbeamten Winpiſch und Waaner, welche alsdann ver⸗ 
nommen wurden, erk ärten, ſie hätten als Strohmänner in den Gene⸗ 
ralverſammlungen fungirt. Der Zeuge Nowak fagte aus, daß er 
Mitglied des Aufſichtsraths geweſen ſei, ohne Aktionär zu ſein. Die 
Ausfagen der übrigen Zeugen waren von keiner erheblichen Bedeu⸗ 
tung. Zu erwähnen iſt nur die Angabe des Hofraths Weber vom 
Handelsminiſtertum, der die Bahn inſeinrte, daß von den vielen vor⸗ 
gefundenen Mängeln der Bahn manche entſchuldigt werden könnten. 


würde es immerbin ſchon wagen, denn in der Mehrzahl der Fälle trifft 
es doch zu, daß der Vater die Verhältniſſe viel beſſer kennt, als der Vor 
mundſchaftsrichter, und beſſer beurtheilen kann, ob aus der Verbindung 
ein Unglück entſtehen könnte, es liegt dies geifjermahen in dem väterlichen 
Gefühle Allerdings liegen nicht feiten auch * 5 orurtheile vor, vor ⸗ 

inder in eine Familie 
binein zu verheirathen, die nach ſpießbürgerlichen Anſichten leben und 
umgekehrt; oft werden ſchlechte Vermögens verhältniſſe, Glaubensver⸗ 
ſchiedenheit bei Verſagung des Konſenſes geltend gemacht in der Form 


nee 


Gelinde. Weizen feſt, 20, 50, fremder loko 20, B, 

ärz 19, 35, pr. Mai 95, Roggen ſtill, hieſiger loko 
U OR pr. März 15, 15, pr. Mai 14, 80 loco 2,0, 
L. 


Hafer 

rz 18, 30,5 pr. Mai 18, 10, Rüböl behaup., loko 29, 50 a 
Mai Paris, a 2” Nachn nn e a 5 N a 
aris, 13. Januar, Nachmittags. (Produktenmarkt.) (Schlußber) 
Weizer ruh., pr. Jan., pr. Februar 25, 25, pr. aan 25 25 Be 
Mai⸗Auauſt 26, 00. Roggen ruhig, pr. Januar und pr. 
19 75. Mehl, ruhig. br. Januar und pr. Februar 
53, 00, pr. März⸗April 53, 50, pr. Mai⸗Auguſt 55, 00. Rühl feſt, * 
pr. Januar 76, 25, pr. März⸗April 77, 00, pr. Mai⸗Auguſt 78, 00 
pr. Septbr.⸗Dezember 79, 00. Spiritus ruhig, pr. Januar 52, 25, 
ir dee 18. 5 Vormittags. B 2 
Liverpool, 15. Januar. Vormittags. aumwolle (Anfangs- 
bericht). Muthmaßlicher Umſatz 15,000 B. seit. Verſchiſan⸗ 3 
gen desgl. Tagesimport 26,000 davon 12,000 B. amerikaniſche, 
2000 B. oſtindiſche. er 
Liverpool, 15. Januar, Nadmittand. Baumwolle. Schluß 8 
bericht)? Muthm. Umſatz 18,000 B., davon für Spekulation . 


Abg. Graf Bethuſy⸗ Hue: Ich bin auch der Meinung. daß 
man bei dieſem Geſetze nicht auf eigene Velleitäten, ſondern lediglich 
auf das Geſammtibedürfniß der Nation Rückſicht nehmen fol; dieſes 


eigentliche Schützer und Vertheidiger ſeiner Familie und ſollte in 
feinem Rechte moͤgſichſt geſchützt und beſtärkt werden. Was den Un⸗ 


erkennen, daß dieſer fo erheblich iſt, wie er vom Abg. Lasker ange 
nommen wird; ich beſtreite, daß ein Mädchen zwiſchen dem 21. und 
24. Jahre mehr in der Lage wäre, über ihr künftiges Glück richtig zu 
urtheilen, als ein Knabe in demfelben Alter. Jedenfalls ſcheint mir 
das richlige Alter das 30, reſp. 24. Lebensjahr zu ſein, beſonders 
nn man die Klage auf richterliche Ergänzung der Einwilligung 
zuläßt. . 
Hiermit ſchließt die Debatte; $ 28 wird mit den Amendements 
der Abgg. v. Schulte und Bäbr (Naſſeh angenommen, fo daß er fol- 
gendermaßen lautet: „Eheliche Kinder bedürfen zur Eheſchlieſung der 
Einwilligung: a. ſo lange der Sohn das fünfundzwanzigſte, die Toch⸗ 
ter das vierundzwanzigſte Lebensjahr nicht vollendet hat, von Seiten 
des Vaters, nach dem Tode des Vaters von Seiten der Mutter und, 
wenn eine Vormundſchaft geſetzlich erforverlich iſt, auch von dieler. 
b. nach dem Tode beider Eltern im Falle der Minderjährigkeit 
von Seiten der Vorm undſchaft, wenn eine ſolche beſteht. 
Die für den Fall des Todes des Vaters gegebene Beſtimmung findet 
auch Anwendung, wenn der Vater dur; Abgabe einer . dau⸗ 
ernd außer Stande, oder ſein Aufenthalt dauernd unbekannt fit. Iſt 
die Mutter zur Abgabe einer Erklärung dauernd außer Stande, oder 
ilk ibr Aufentbalt dauernd unbekannt, ſo genügt bei Minderjährigen 
die Einwilligung der Vormundſchaft, wenn eine ſolche beſtebt. Inwie⸗ 
fern die mals benz ies nach daldckrell. oder eines Familien⸗ 
rathes ſtattfindet, beſtimm nach Landesrecht. ur" 

£ 29. „Auf uneheliche Kinder finden die im 9 28 für vaterloſe 


Staats- und Holkswirthſchaft. 


an Wie man in Paris über das deutſche Bankgeſetz denkt. 
Von einem angelchenen pariſer Bankhaus gebt der berliner „Franzöſ. 
Korreſpondeuz“ (Landsberg) folgende Zuſchtilt zur Die im deutſchen 
ier wie de auf, 55 An 1 0 ge a be 1090 N 
ier tie finanziellen und politiſchen Kreiſe, in eigenthümlicher Weile. port 4000 Ballen. Und. Amerikaniſche Verkchiffungen feſt, aber 
Es fehlt nicht an ſchadenfrohen Mienen bei der Mehrzahl der parifer | rubig. ſch chiffungen feſt, aber 
Finanziers und Nalionalbkonomen. Man hatte ſchon gewaltig den Mippl. Orleans 7%, middling amerifan 7%, falr Dholleraß 
Kopf geſchüttelt über den ſchweren Mißgriff, der mit der Einführung | 5%, mivdl fair Dbollerah 4%, good middling Dhollerah 4%, middol. 
per einfachen Goldwährung an Stelle der Doppelwährung in Deutſch⸗] Dbollerah 4% fair Benaal d%, Jae Broach 5%, new fair Oomra 
land gemacht und der von einer Autorität jüngft durch die Frage ge: Oomra 54g, fair Madras 5, fair Pernam 8, fair 
lennzeichnet wurde: Wie kann man, wenn man zwei geſunde 76. N 
Arme hat, ſich obne Noth den einen amputiren laſſen? Nachmeagg 12 
Sollen etwa die 380 Millionen Gold, die trotz der franzöſiſchen Mil⸗ Water Micholl 
ktarden fo mühfam von Deutſchland zuſammengebracht und, als Re⸗ 55 8 
ſervoir für ganz Europa dienen? fragen die ingeweihten und pro, 
phezeihen, daß das blühende Deutſchlaud nach wenigen Jahren gleich 
Oeſterreich nicht eine einfache Goldwährung, ſondern eine einfache Pa⸗ 5 
pierwährung haben wird. Schon jetzt, ſagen ſie, bei der Löſung der ) “rn 
Bankfrage treten die üblen Konſeguenzen der einfachen Goldwährung 157 pr. März 263, per Nov. 274. oggen 
zu Tage, denn wenn man genöthigt iſt, die berühmte Kontingentirung „br,. ai 182. Raps pr. 8 * 
der Banknoten viel zu niedrig zu greifen, fo geſchiebt es, weil man Herbſt Fl. Rüböl loko 32%, pr. Frühjahr 35%, pr. 
eine zu ſtarke Goldausfuhr befürchten muß. Eine Kontingentirung von 
250 Millionen Mark für ganz Deutſchland zu beſchließen, erſcheint bei · 
nahe komiſch, nachdem Preußen allein faſt die dreifache Stimme in 


Be 


eheliche Kinder gegebenen Beſtimmungen Anwendung“, und 9 30: „3 ei | Zirkulotion gehabt, welche durch die preußiſche Bank dem Handel und 30 Minuten. 
angenommenen Kindern tritt an die Stelle des Vaters derjenige, | der Induſtrie zu dienen halte. Die naturgemäß erfolgende Reduktion beb-, Odeſſa 


der Banknoten und Banken, darüber iſt man hier einig, muß in Deutſch 
land eine furchtbare Kriſis zur Folge haben, deren Konſequenzen gar 
nicht abmſeben find. In einem Aupenblick, da dort Handel und Ge⸗ 
werbe ohnehin ſchon lahm liegen, ſoll durch Entziehung von Hilfsmit⸗ 


welcher an Kindesſtatt angenommen hat“, werden ohne Debatte an⸗ 


genommen. 
i (Schluß folgt.) 
Ay teln eine Steigerung des Zinsfußes provozirt werden, die jede Kon⸗ 
Parlamentarifhe Nachrichten. kurremz mit dem Auldlunde mer glich macht Und alles das mit übers 
* Berlin, 14. Januar. Der Abgeordnete Mo ft zur Zeit be⸗ ſtürzter Eile! Dies find die kühlen, ironiſchen Betrachtungen, die hier 


„25% B 
” London 


Produfiten-Bör fe. Ten Monat 15350-152 Nm. Pr., Ian. Febr. 152-151,50 Rm. bs, Früb- 


59,9 Rm nom. — Mehl Weizenmehl Nr. 0 27.2526 25 Rm, Re 
5 lahr, 147 147.80 Rm or, Mal⸗Juni 144,50—145 Nm. bz Juni Juli g u. 1 2550-241 Rm, Roggenmed. Nr. G 24.50 2350 Nm., Nr. 0 u. 
Ber x : S. Barometer 7, II. rmo⸗ 144,50 Rm. — Gerſte loko per 1000 Kilgr. 150-192 Rm nach 22 2125 Rm. per 100 Kilogr. Brutto unverſt. int! Sad. — Roggen» 
meter rt Fe Agen füße 1 ei Qual. gef pgfer loko per 1000 Kilogr. 162—192 Rm nach Qual] mehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogr. Brutto 8 inkl. 1 per * 
Der Terminbandel in Roggen war heute nuch ſt eller, als in den gef., oſtpreuß. 168182 1 166 —18ʃ, galiz. u. ungar. 164 177, pom. Monat 21,90 Rm. bz., Jan.⸗Febr en 755 a 5 A br 
Ltzten Tagen, dennoch ift die Haltung als leidlich feſt zu bezeichnen. und meckl 180 —190 ab Bahn bz, per dieſen Monat -, ke 168 März April 21,75 Rm bz., April⸗Mal 21, „ bz. Mai⸗Juni 2 g 
Die Verkäufer machten ſich rar. Loko ift der Handel bei ſchwachen Frühjahr 172 — 172,50 Rm bz, Maf⸗Junt 169 Rm. bz. Inui⸗Juli 168 | Rm. bz, Juni Juli —. (B. u. H. 8. | 
Offerten recht beſchränkt. Gekündigt 7000 Ctr. Kündigungspreis Rm. . Erbſen per 1000 Kilgr. Kochwaare 195 231 Rm. na ual., z = r 
ä 120 5 per 1000 Kilogr. — Roggenmehl! feſt, aber unbelebt. Gekün⸗ Futterwaare 177—192 Rm nach Qual — Raps per 1000 Kilgr. —. Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
1 1000 Ttr. Kündigungspreid DE. 21,9 ver 100 Kilgr. — Weizen — Leinöl! loko per 1000 Kilogr ohne Faß 62 Rm. bz. — Rübbl per 260: 5 
ig ig beſſer bezahlt. — Hafer loko flau, Termine hingegen ziem⸗ 100 Kilogr. loko ohne Faß 51 Rm. B., mit Faß 515 bz., per dieſen Datum. Stunde [der der 8 2 | Therm. Wind. | Wolkenform. 
nic ven = Rübbl till, und matt, Preiſe zu Gunften der Käufer. — | Monat 54,5 Rm bz. Jan Febr. do, April⸗Mar 56—55,7 Rm. dz, = 
Splriins ohne weſentliche Aenderung und in ſehr beſchränktem Ver⸗ Mai⸗Juni 56,5 Rm. B., Sept. Okt 59,5- 59,2 Rm. bz. — 1 m 15 Jan. Nachm. 2277 11° 7 31 SW 0-1] bedeckt Nebel. 
lehr. Gekündigt 50,000 Liter. Kündigungspreis Rm. 55 4 per 10,000 58e . 2 5 = Hunz 5 Sat 2 u Rn \ 16 P 1510840 2, 2 a + 5 u 3 9 Nebel 
* — 2. . 1 br. . * — 2 k 7 1. 5 1 . : 
ei en foto er 1000 Kiloar. 185-207 Rm nach Dual. gef, 23 Nu b Sept⸗Oklober —. — Spiritus per 100 Liter a 100 pet — . . — 
elber per dieſen Monat — Jan⸗Febr —, Ayrll⸗Mar 183 50484 i 00 Ct Ioto ohne Faß 54.6 Nen bi, per dieſen Monat , loko Waſſerſtand der Warthe. 
= b3., Mai⸗Juni 184,50—185 Rm bz, Juni⸗Juli 186,50-187,50Rm. | mit Faß — per Dielen Monat 55,5553 Rm. br, Jan ⸗Febr. —, 14 1875 12 Uhr Mittags 0,70 Met 
5 er gen loko per 1000 Kilgr. 153-171 Rt. nach Qual. gef, | April:Dia 57 4-57,1-57,2 Rm. bz, Mai- Juni 57.6 574 Rm bz, Voſen, am 14. Januar r ags 0,70 Meter. 
5 ner 153 -156 ch Bahn bz, inländ. 162-158 ab Bahn bz., per Die» 1 Juni⸗Jali 585 Rm. nom, Juli⸗Auguſt 595 Rm. nom., Aug.⸗Sept. Pr 15 . 3 = 2 
Breslau, 15 Januar. Branzoien nl, Anlagewerthe beliebt, Bahnen behauptet, zur le = [7 be 139. Nauen 108, 8. 
. los. . l . 5 . = \ 8 „ . 
| en We Beleg Ver dne Rrebitatien 6%, Framafen 201K, Bar taten 5, 25, Subertoupons 104, %0. Ciifäbetbbahn 189, 20. Ungar 
ner Sreiburger 96, 75 be. junge —. Oberfchlef. 145,75. R. Oder. barden 11874, Nordweſtdehn Prämienanleide 83, 80. Preußische Banknoten 1, 63%. 
Ufer St. A 113,75 do. do. Prioritäten 115.00. Framoſen 543.00. Lom⸗ Frankfürt a. M., 15 Ianıar, Abends. [Effekten⸗Sozietät. London 15. Januar Nachmittags 4 Übr. 
‚Barden 229,50. Italiener —. Silberrente 69 25. Numänier 33.75 Bresl. | Kredliaktien 208%, Framzoſen 270%. 1860er Looſe 112%, Kombarden Konſols 92 7. Italien. 5prog. Rente 66. Lombarden 11%. 
Disfontobant 84,00. do. Wechslerbank 70. Schlef, Banlv. 10825 | 115, Goliuie, 219%, GSilberrente (oi Nordweſtbabn 134, Bank. 5pros. Ruſſen de 18711008. 5 proz. Raſß de 1872 100 Silber 57%. 
Freditaktien 416,75. Laurahütte 125.50 Oberſchleſ Eiſenbahnbed. —. Aktien 885, Papierrente 6414, Albrechtsbahn 78, Eliſabethbahn 173, Türk. Anleihe de 1865 424. 6 proz. Türken de 1869 585 6 proz. 
Oeeſerreich. Bankn. 185,70 Ruff. Banknoten 29285 Schleſ. Ver ins⸗ Böhmische Weſibahn —, Darmſiädter Bankaktien —. Ungar. Looſe | Vereinigt. St pr. 18.2 10335. do. 5 pCt. fundirte 102%. Oeſterreich. 
bank 94.00 Oſtdeutſche Bank —. Breslauer Prov.⸗Wechslerb. —.—. I Feſt, geringes Geſchäft. Siberrente 67%. Oeſterr Papierrente 635 2 
Kramſta 90.00. Schleſiſche Zentralbahn ——. Bresl. Oelf. —. Wien, 15. Januar, Nachmittags 1 Uhr 5 Min. Kreditaktien Paris, 15. Son, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. proz. 
A 228, 75, Franzoſen 297, 00, Galtzier 240, 50, Anglo Auſtr. 140, 30, | Rente 62, 00%, zn et a ner 66, 35, Framzofen 
DPieeegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. kong an- 109, 50, Yotomenbabn 149, 00, Sombarben 120,75. Rübe, 087, Bari. Sana Dan 0 Be 
i ankfurt a. 5 15. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. ab ge aaa Pf — en = 8 ER Spro Meal Pe; 775. ne aha ehe de 1872.00, 40, 
itakti aft. , liz „50, Lombarden 125, nglo⸗ . AR 937 2 . Fran; 657, 59. 
: ee Londonel Wechſel 204 70. Pariſer Wechſel 81.40. Wie⸗ ut 140, 50, en 107, 00, Nordweſtbabn 147, 50. 3 Eifenbahu-Attien 282, 2 Lombard. Prioritäten 243, 2. 
ner Wechſel 182,8). Framoſen ) 271%. Böhm Wentb. 177. Lombar⸗ Wien 15. Januar. Die große Geſchäftsloſiakeit drückte. Bah⸗ Türken de 1865 42, 72%. Türten de 1869 281, 00 Türkenlooſe 124, 00. 
Den 115%. Galiger 219%. Citfaberbbahn 172%. Norpweibahn 135. | nen und Renten waren etwas gefragter. New⸗-Rork 15. Januar. Abends 6 Uhr. (Schlußkurſe. Hugh 
Kreditaktien 209). Ruſſ Bodenkredit 90%. Ruſſen 1872 100%. Silber⸗ Nachbörſe. Feſt, aber fill. Kreditoktien 227, 50. Franzoſen 298, Notirung des Goldagios 12%, miedrigſte 12%. Wechfel auf London 
unte 604 Papierrente 614. 1860er Looſe 11 1864er Hooſe 208 50. 00. Gellizter 250% 00 Anglo Auſtr. 140, 00. Unionbank 154, 90. | in Gold 4 D. 86% C. Goldagio 12%. % Bonds de 1888 118%. do 
Anmerikaner de 82 98%. Deutſch⸗Fſterreich. 86%. Berliner Bankverein Lombarden 127, 50. neue 5proz fundirte 11414. % Bonds de 1887 118%. Erie-Bahn 20 Fi 
80%. Frankfurter Bankverein 82. do. Wechslerbank 4%. Bank⸗ Scblußcourſe.] Papierrente 70, 30. Silberrente 75, 60. 1854er | Zentral⸗Pacifie 33%. New Vork Zentralbahn 101%. Baumwohen in 
aktien 885. Meininger Bank 92. Hahnſſche Effektendauk 911274. Loose 104 80. Bankaktien 995. Nordbahn 1965. Kreditaktien New Pork 15. Baumwolle in New Orleans 14%. Mehl 5 D. 15 C. 
Darmſtädter Bank 146,00. Brüſſeler Bank 103. 228, 50 Franzoſen 297, 00 10 85 240, > 8 15 | Falliab een in e e e a f 136 Kot er 
— — do. Lit. B. 74, 50 London 110, 85. Parts 44, 10. Frankfurt 54, Früh en f 0 „) 8 C. Zucker (Fa 
h per medio reſp. per ultimo. Böhm. Weflibahn = ee Kreditlooſe 165, 00 1860er Looſe 112, 70. I refining Muscovados) 8%. Kaffee (Rio⸗) 18%. Getreidefracht 11% 
® Zerlin, 15. Januar. Die Börfe eröffnete auch heutr in ausge⸗ Der Geldſtand hält ſich unverändert flüſſia; im Privatwechſel⸗ 4 prozentige und! öprozentige waren theiiweife etwas lebhafter, namen 
3 ee Sie — — ee en ee das Diskonto wie geftern 33-3 Proz. für erſte | lich Das Nel ee ute d 4 ET 
SR i de oſigkeit mußten mi eviſen. ; - Geſe E. . ! f 
SE — et odle Courſe ee Fre werden. Die Oeſterreichiſchen Spekulationgſachen ſetzten matler ein, konn- derſelben ziemlich e — 
Es gilt dies namentlich von den Spefulationspapieren, für die fih | ten ſich aber ſchließlich über geſtrige Schlußnotirungen erheben. Im Die r : en waren anfangs ſchwächer wie 
übrigens im weiteren Verlaufe des Geſchäfts eine beſſere an ee Franzoſen und Lombarden, während Kredikak⸗ en 95 1 illaudiſche En 25 iu Ae An mit re 
— 0 * ren. ai . 7 \ . 
e n lat ab. FFFFF — ee tun Renten blieben feſt und rubig; Türken Eiſenbahnwerthen gin en Galiner und Nordweſtbahn etwas lebhafter 
r W Kapltalsmarkt wies eine ziemlich feſte Tendenz auf, wäh: waren matter und wie die behaupteten Oeſterxeichiſchen Renten ziem- um, auch Rumäniſche Stammaktien und Gotthardbahn wurden matter 
rend andere Kaſſawerthe ſich vielfach ſchwächer ſtellten. lich belebt! 1860er Looſe weichend, Ruſſiſche Pfundauleihen und Bo⸗ und lebhafter gehandelt. 
Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen, beſonders anfänglich denkredit⸗Pfandbriefe gefragt. 


. N ‚Saduftricpapiere und Bankaktien verkehrten ſehr ruhig zu wenig 
schwerfällig und ohne Anregung; nur vereinzelt batten inländiſche An⸗ Deutfhe und Preußiſche Staatsfonds, ſowie laupſchaftliche Pfand⸗ veränderten Courſen, deren ſpekulative Deviſ 


aatejond D | t en, beſonders Montan⸗ 
lagewerthe und einige per ultimo gehandelte Effekten belangreichere | und Renkenbriefe batten theilweiie ziemlich gute Umſätze bei recht feſter werthe, ziemlich belebt. 


a 
er i 1 itäten blieben behauptet und ſtill. Preußiſche 
Umfätze für ſich. Tendenz für ſich. Prioritäten ö 5 3 
2 2 i | 5 dd. Gr. Cr. A. B74 102,25 $ Brieg⸗Neiſſe 44] 97,75 bz G [Hann. Altenbeken 5 27, bz B Induſtrie⸗ lere. 
| U. Actienbörie ss: 213% l Wee Bunt 112000 0 © eee, , % “ Jan Ae 8 glg n | 
Jollos⸗ I. do. do. Reg Akt. 6 474,00 do. Produktenbt. 1 —, — do. I. Em. 5 103,50 G ieee Bazar Aeten 128 x ä 
AR Defter. Pap. Rente; 64.40 b G Oeſterr. Kreditbank 5 416,0 6 Niederfchl. Zweigb. 33 80, B dudw d 1% % 8 Sich well Tuch. ö. — 17 858 
CJJV%%%VCCCCCCC sg jemteeiltens je 
. Prov. Wechl. Bk. 0 . Em. 0, rkiſch⸗ 3 zu 
Deutſche Fonds. EEE 3 Pr. Bop K B. 100 3® de. I En. 4100 @ do. St.- Prior 5 | 63,50 bz de Bier Tel — 3378 Ba | 
onfofibirte Anl. 4710575 53 do. Looſe 1860 5 112.80 03 8 do. Bankantheile 4145,00 bz Oſtpreuß. Südbhn. 1103,75 G m 195, bz Brauer. Paßenhof. — 104.25 | 
aats- Anleihe 99,50 bz do. r.-Sch. 1864 298,00 bz do. Ctr.⸗Bd.40pr. 5 120,00 b G Rechte Oder-Ufer I. 5 103,10 G do. St.-Prior. B. 3 72,10 bz Brauerei Moabit — 54, G 
do. do. do. 9 — 5 87,25 bz Roſtocker Bank 4 1111,00 G Rhein. 8 [DE = Magdeb.⸗Leipzig 4 234, bz Bresl. Br. Wiesner — 28 A 
Iſchuldſch. 5 Poln. Schaßz⸗Obl. 1 87,25 bz Sächſiſche Bank 4 120,00 B do. v. Staate gar. 4 8675 G do. it. B. 4 98,40 bz B Deut. Stabl⸗J A. | 630 b & 
t. Anl. 18551381133, Perg 300015 95.00 65 Schleſ. Bankverein 4 108,75 B do. III. v. 1858 u. 6033 99,00 B Mainz⸗Ludwigsh. 4 116,50 bz Erdmannsb. Spin. — 51.96 6 
\ 3 do. Pfdbr. III Em. 1 82, G ringer Bank 1 9500 bz do. 1862, 64, 65 99,90 B Münſter⸗Hammer 4 98, G Elbing. M. Eſſenb.— 075 8 
do. Part. O. 500fl. 1 325,50 G Wemag Bank 4 | 86,80 bz Rhein- Nah. v. St.g. 4103, G Nieberfcht.- Mär. 1 | 987508 Steen e Bar — en 
2 do. Ligu.-Pfandb. 1 | 69,60 bz Prß. Hyp. Berſſcher. 4 129,40 b G le 103, 8 Nordh Erk gar. 46, 15 Forſter, Tuchfabrik — 43,25 G 
Berl. Stadt⸗Obl. Raab⸗Grazer Looſeſ! 83,50 bz B In⸗ u. ausländiſche Prioritäts⸗ Schleswig 47 99,75 © do. Stammpr. |4 | 45,25 bz Gummifbr. Fonrob— 45 bz B 
5, do. do. Fran Ans 71 72 5 101,00 22 bli ationen Thüringer l. Ser 4 94,00 G Ober eff. v. St. gar. 3 71,50 bz G Hannov Maſch. G ' 
Bukar 20 Fres. Le. — — [El Aachen⸗M ſticht l 91.25 bz 0 II. Ser. 4 101,50 B Oberſ. Lt. A. C. u. 3144,50 bz (Egeſtorß E G 
Numän. Anfeipe 8 105,75 B fl. 100,25 do. I Em 5 9900 bz do. III. Ser. 4 94,00 G do Litt. B. 35134, bi Kön. 1 Laukubütte — 126.26 bz 
Ruff, Bodenkr Pfd. 5 84,10 h do. III. Em. 5 9900 b do. IV. u. V. Ser. 4 100% B Deſtr rz Staateb 5 185, G Fonigeberg Vulkan — 27, G 29 @ 
do. Nicolai-Obl. 4 | 86,00 G Bergifch-Märtifch.441101.00 G Galz. Carl-⸗Ludwö. 4) 93,60 bz do. Südb.(Lomb.) 5 227, bz Schl Maſchin ' 
Ruff.-engl. A. v.625 101,50 G do. Il. Ser (cov An 109,00 B Kufgau Oberberg 5 | 78,50 b © Oſtpruß. Südbahn 1 | 42,90 bz Fabrik (Egells) — 31,80 B 
955 81. 3 73,25 G III. Ser. 3 v. St. g 31 84.00 8 Oſtrau⸗Friedland 5 76,75 B do. Stammpr. 5 79,90 bz Marienhütte — 65 6 
do. . v. 705 103.90 etw bz de. it. B. 8500 8 Ungar Nordoftbhn 9 | 66,90 b: G [Rechte Oderuferb. 5 113,80 bz Münnich, Chemnißz — 18,50 6 
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